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Mineralen stehen wir heute zu-
nächst als Naturgegenständen

gegenüber, deren Schönheit wir viel-
leicht bewundern, deren längst ver-
gangene Entstehung jedoch rätselhaft
ist und deren Wesen uns verschlossen
bleibt. Auf entsprechend großes Inte-
resse trifft daher eine Mineralogie, die
Fenster zu diesem Naturreich aufzu-
stoßen vermag, indem sie eine Ord-
nung schafft, Minerale zueinander ins
Verhältnis setzt, ihre Werdeprozesse
erschließt, sogar den darin wirkenden
Kräften und Wesen nachgeht und zu-
letzt ihre Stellung in der Evolution der
Erde und ihren Bezug zum Menschen
erschließt.

Dieses umfangreichen Arbeitspro-
gramms hat sich Dankmar Bosse in 
einem umfassend angelegten, außer-
ordentlich reichhaltig bebilderten, 
in methodisch transparenter Weise
durchgeführten Werk angenommen.
Das Buch kulminiert in seinem vierten
Teil darin, einen Zugang zu den kosmi-
schen Ursprüngen sowohl der Sub-
stanzen wie der Formen der Minerale
zu eröffnen und diese zur Entwicklung
des Menschen in Beziehung zu setzen.
Damit schafft der Autor Grundlagen
auch für ein Verständnis der Heil -
beziehungen von Mensch und Mine-
ral, wie sie bei Rudolf Steiner angelegt,
aber kaum ausgearbeitet sind. 

Die Teile I–III des Werks legen dafür
das Fundament, können jedoch auch
mit großem Gewinn für sich studiert
werden. Teil I behandelt methodische
Grundlagen eines Erkenntniszugangs
zu den Mineralen, wobei Bosse an 
seine früheren Schriften zur Evolution
von Erde und Mensch, zur Lebens-
sphäre der Erde sowie zu Goethe an-

knüpft. In Teil II wird das mineralogi-
sche Tatsachenmaterial goetheanis-
tisch durchgearbeitet, um die übliche
chemisch begründete Ordnung der
Minerale in ein Panorama genetischer
Entwicklungsreihen zu verwandeln
und so die Werdeprozesse der Minera-
le – Bosse spricht auch von ihrer „Bio-
grafie“ – zu entschlüsseln. Leitend ist
dabei die auf Goethe zurückgehende
Idee der Sonderung der Gesteine und
Minerale ausgehend von dem als
Ganzheit begriffenen Urgestein Gra-
nit bis hin zu den verschiedenen Edel-
steinen als Krönungen der Entwick-
lungsreihen. In Teil III schließlich wird
die herkömmlicherweise atomistisch-
additiv vorgehende Kristallografie 
unter anderem mit Hilfe projektiv-
geometrischer Überlegungen dahin-
gehend umgedacht, dass die Formen
und Strukturen der Kristalle nun aus-
gehend von der Kugelsphäre der kos-
mischen Umgebung der Erde abgelei-
tet und bis in die individuelle Kristall-
gestalt hinein verfolgt werden. Auch
hier wird also eine Bewegung vom
umfassenden Ganzen ins Einzelne 
verfolgt.

Die so für den Stoff- und für den
Formaspekt der Minerale erarbeiteten
Entwicklungslinien laufen in Teil IV in
der Behandlung des „Edelsteinprozes-
ses“ und insbesondere in einem aus-
führlichen Kapitel über den Turmalin
als „Vollendung des Mineralischen“
zusammen. Anschließend führt Bosse
anthroposophische Methoden und
Begriffe sowie eine Fülle von Darstel-
lungen Rudolf Steiners heran, um die
Evolution der Minerale zu erschließen
und in sein bereits publiziertes Bild der
„Gemeinsamen Evolution von Erde
und Mensch“ (2002) einzugliedern.
Leitend ist hier Steiners Idee der Le-
benssphäre der Erde, die die noch
nicht verfestigte, auch im Bereich des
Mineralischen bzw. seiner Vorformen
noch bildsame Erde in ihren früheren
Zuständen noch intensiver durch-
drang und ihre spätere Gestalt ent -
stehen ließ. 

Auf den ersten Blick scheint der 
Autor damit seine große Erzählung
über Welt und Mensch fortzuführen.
Tatsächlich werden ihr Kapitel ange-
fügt. Der Duktus des Werkes ist jedoch
ein anderer: Bosse versucht durchgän-
gig, dem Leser eigene Evidenzen zu 

ermöglichen. Dazu breitet er die Phä-
nomene, die seine Anschauungen 
tragen und begründen, in einer Fülle
von ca. 1.450 Abbildungen sowie zahl-
losen Zitaten aus dem Werk Steiners
aus, auf dass der Leser selbst studiere
und urteile. Bilderreihen ermöglichen
es, Entwicklungsstufen von Mineralen
in ihrer Abfolge zu vergleichen. Dem-
entsprechend lässt sich das Buch 
eigentlich nicht rezipierend lesen, 
sondern es möchte studiert werden
und die Beschäftigung mit den be-
handelten Zusammenhängen anre-
gen. Wie weit der Leser dem Autor
dann in seinen Anschauungen folgen
möchte, ist demgegenüber nicht ent-
scheidend, wobei Bosse klare und star-
ke Ansichten vertritt und damit auch
zu überzeugen hofft. Mineralogische
und anthroposophische Vorkenntnis-
se sind für die Lektüre hilfreich, aber
nicht unerlässlich, für die Urteilsbil-
dung jedoch natürlich erforderlich, 
zumal eine Reihe naturwissenschaft -
licher Vorstellungen aus bedenkens-
werten Gründen zurückgewiesen 
werden, z. B. das Konzept, die Welt sei
aus den chemischen Elementen auf-
gebaut. – Es lohnt sich, Bosses Einla-
dung anzunehmen.
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Mit diesem ersten und umfassen-
den Standardwerk der Anthro-

posophischen Pharmazie halten Lese-
rin und Leser einen stattlichen und an-
sprechend ausgestatteten Band von
über 800 Seiten in der Hand. Die füh-
renden Pharmazeuten und Mitarbei-
ter wie Arzneipflanzen-Gärtner haben
an diesem Gemeinschaftswerk mitbe-
arbeitet, unter der Herausgeberschaft
von Ulrich Meyer (früher WALA) und
Peter Alsted Pedersen (früher Weleda).

D e r  M e r k u r s ta b   |   H e f t  2   | 2 0 1 7   |   B e r i c h t e 155



Während frühere Darstellungen aus
der Tradition einzelner Firmen hervor-
gingen, stehen nun hier die Anthropo-
sophische Pharmazie als Ganzes, ihre
inneren Grundlagen, ihre Verfahren
und ihre Arzneimittel im Mittelpunkt.

Für den Arzt sind schon die Herstel-
lungsschritte der Ausgangssubstan-
zen interessant. Aus ihnen werden die
therapeutisch wirksamen Prozesse er-
sichtlich. Genauso erhält der Apothe-
ker eine Basis für die tägliche Kunden-
beratung in einem handlichen Buch
und erfährt zusätzlich etwas über die
Besonderheiten der anthroposophi-
schen Pharmazie innerhalb der kom-
plementärmedizinischen Richtungen.

Ausführlich und liebevoll werden
die pharmazeutischen Prozesse ge-
schildert, die einen entscheidenden
Anteil an der Wirkung der Arzneimittel
haben: die Vegetabilisierung von Me-
tallen, die früher wenig beachteten
mineralischen Kompositionen nach
dem Modell von Heilpflanzen. Für die-
se Mittel werden immer wieder neue
therapeutisch wertvolle Optionen ge-
funden, wie zum Beispiel kürzlich im
Artikel von Ulrich von Rath im Merkur-
stab (1) beschrieben: Compositio Mi-
neralis cum Myrrha bei Polyneuropa-
thien. Die rhythmischen Herstellungs-
verfahren wie das Weleda-Rh-Verfah-
ren und das WALA-Verfahren werden
gemeinsam von den Pharmazeuten
der Herstellerfirmen dargestellt, eben-
so das in den Firmen etwas unter-
schiedliche Potenzieren, die Grundla-
gen der Herstellung von Organpräpa-
raten oder die Fermentierung von
Pflanzenauszügen. Über einige Ver-
fahren war früher wenig außerhalb
der Herstellerfirmen bekannt, zum
Beispiel die Herstellung von Solutio
alkalina oder von Calcium Quercus.
Dazu gehört auch eine fundierte Dar-
stellung der unterschiedlichen For-
men der Metallspiegelherstellung
durch Wolfram Engel. Häufig verord-
nete Arzneimittel wie Cuprum metal-
licum praeparatum 0,4 % als Salbe
werden dadurch nähergebracht. Auch
die Forschung und die Neuentwick-
lung von Arzneimitteln werden her-
stellerübergreifend gemeinsam dar-
gestellt.

Die Bedeutung dieses Gesamtwerks
für den rechtlichen Bestand der An-
throposophischen Medizin ist nicht zu

unterschätzen. Zwar sind die Metho-
den der Anthroposophischen Medizin
und Pharmazie international im APC
(Anthroposophic Parmaceutical Codex)
verankert, doch bedurfte es einer
selbstreflektierenden Grundlagendar-
stellung in der politischen Landschaft.
Dazu gehören eine Standortbestim-
mung aus historischer und juristischer
Perspektive und die erkenntnistheore-
tischen Grundlagen. Aus heutiger
Sicht ist interessant: Während die uni-
versitäre Forschung eine immer feine-
re Substanzialität zu erforschen be-
gann, zum Beispiel die Physiologie der
Hormone, ging Steiner in die entge-
gengesetzte Richtung. Ihm ging es um
die Gesamtheiten, zum Beispiel die Or-
ganwirkung in den Organpräparaten. 

Die knappe Darstellung der anthro-
posophisch-naturwissenschaftlichen
Grundbegriffe und der menschen-
kundlichen Physiologie will einen Brü-
ckenschlag zur allgemeinen Wissen-
schaft und Pharmazie herstellen. So
erscheint die Anthroposophische Me-
dizin und Pharmazie als ein verbin-
dender Faktor zwischen der rein auf
Analyse und Experimente ausgerich-
teten naturwissenschaftlichen For-
schung und der Erkenntnistheorie
geistiger Dimensionen. 

Wieder einmal wird deutlich, dass
die Anthroposophische Pharmazie
weit über die Homöopathie hinaus-
geht. Das kann am Herstellungspro-
zess von Ferrum hydroxydatum im Ka-
pitel von Wolfram Engel nachvollzogen
werden, wenn schon die Ausgangs-
substanzen oder Ursubstanzen eine
lange Geschichte durchlaufen. Das hat
praktische Konsequenzen: Kürzlich
schilderte der Internist Ulrich von Rath,
dass eine bis dahin stabile Patientin
wieder in eine manifeste Herzinsuffi-
zienz kam, als von dem anthroposo-
phischen Cuprum aceticum zu dem
homöopathischen (und billigeren) Arz-
neimittel gewechselt wurde.

Hervorragend in der Qualität und
anschaulich sind die illustrierenden
Bilder und Darstellungen, liebevoll
werden die Arzneipflanzen beschrie-
ben und die pharmazeutischen Pro-
zesse geschildert. Die hohe Verant-
wortung für die Qualität in allen Bei-
trägen ist beim Lesen spürbar. Diese
Liebe zum Detail macht dieses Buch
schätzenswert. Die Sprache ist klar,

verständlich und spricht eine breite
Leserschaft an. Bemerkbar ist auch die
jahrelange Bemühung um die Darstel-
lung von Arzneimitteln, zum Beispiel
im Basiskurs Anthroposophische Arz-
neimittel, vermittelt durch den Kin-
derarzt Georg Soldner und die Phar-
mazeuten der Firmen, auf der Oster -
tagung der Gesellschaft Anthroposo-
phischer Ärzte in Deutschland (GAÄD),
in den Kursen des Medizinischen Se-
minars Bad Boll sowie in den zahlrei-
chen Artikeln im Merkurstab zu Heil-
pflanzen oder Herstellungsprozessen.

Natürlich bleiben bei einem ersten
Entwurf noch Wünsche offen, vor al-
lem nach einem viel ausführlicheren
Register, das alle im Text erwähnten
Arzneimittel erwähnt. Auch fehlen
noch Darstellungen der anderen Me-
tallprozesse, die teilweise bereits im
Merkurstab publiziert wurden. Zusam-
menfassend kann man sich nur dem
Geleitwort von Prof. Dr. Rolf Daniels,
Lehrstuhl für Pharmazeutische Tech-
nologie an der Eberhard Karls Univer-
sität Tübingen, anschließen: Das Buch
„ist ein erster, aus meiner Sicht sehr
gut gelungener Ansatz, diese viel-
schichtigen Aspekte strukturiert zu-
sammenzuführen“. Trotz des Preises
ist es unbedingt für Ärzte und Apo-
theker zu empfehlen.

Dr. Karl-Reinhard Kummer
Damaschkestraße 25
10711 Berlin
krkummer@posteo.de

Literatur
1 von Rath U. Polyneuropathien: Zu ihrem
Verständnis und zu erweiterten Behand-
lungsoptionen aus anthroposophisch-ärzt -
licher Sicht. Der Merkurstab 2016;69(4):
280–290.

156 B e r i c h t e   | D e r  M e r k u r s ta b   |   H e f t 2   | 2 0 1 7




